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den 29. December 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 27. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Poſtmeiſter Möller zu Warendorf den Rothen Adler-Orden mit der Schleife; 
dem Major a. D. Unverricht und dem katholiſchen Probſt, Pfarrer Beder zu 
Chorzow, Kreis Beuthen in Oberſchleſien, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem früheren Beigeordneten Johann Smitmaus zu Schäphuyſen, im 
Kreiſe Geldern, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Regierungs⸗Rath Leh- 
mann zu Marienwerder den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verlei— 
hen; den Land; und Stadtgerichts⸗Direktor, Geh. Juſtiz-Rath von Brauchitſch 
in Erfurt, zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Erfurter Kreis zu ernennen; 
den Ober- Zoll⸗Inſpektoren Splieth in Tuſit und Bennecke in Salzwedel und 
den Ober⸗Steuer⸗Juſpektoren Lubow in Prenzlow und Bamih! in Berlin den 
Dienſt⸗Charakter als Steuerrath zu verleihen; und zu geſtatten, daß das dem 
verſtorbenen Kaufmann, Heinrich Friedrich Hengſimann verliehen geweſene 
Prädikat als Hof⸗Lieferant von ſeiner Wittwe und ſeinem Sohne Karl Frie⸗ 
dich Hengſimann fernerhin geführt werde. fe 


„(Die Zukunft der Schweiz.) — Der Sonderbund iſt aufgehoben, der 
Jeſuitenorden verbannt; Luzern und die innern Kantone haben neue Regierungen 
und der Klöſter im Aargau wird nicht mehr gedacht: alle die Fragen, die feit 
Jahten die Schweiz zerfleiſcht und zerriſſen, die es dem Untergang nahe zu 
bringen gedroht, ſind endlich gelöſt. Wie ſie gelöſt worden find, ob auf die beſte, 
die rechtmäßigſte Weiſe, darüber wollen wir hier nicht eutſcheiden. Geuug, ſie 
ſind gelöſt, der Krieg hat ſie abgethan und es bleibt allein der Geſchichte noch vor: 

behalten, über Sieger und Beſiegte zu Gericht zu fügen. Ein Zeitraum, eine 
Reihe von Parteikämpfen it abgeſchloſſen; die Schweiz tritt in ein neues Stadium 
und, jeder geſteht ſichs, eine neue Entwickelung beginnt. Was wird der Cha⸗ 
rakter, welches die Richtung und wo das Ziel dieſer Entwickelung fein? Wird 
es eine glückliche, heilſame werden? Das ſind die Fragen, die wir hier zu beaut— 
worten haben. Die Zukunft baut ſich aus der Vergangenheit auf. Um der Zu⸗ 
Mi iſt ihr sichriges Ptognoftifen zu ſtellen, müſſen wir noch einen Blick auf die 
Erſcheinungen der letzten Jahre zurſickwerfen. Wer, um fie zu beurtheilen, den 
Standpunkt lediglich im geſchriebenen Recht und die Waage der Gerechtigkeit ein— 
zig im Bundesvertrage von 1815 ſuchen wollte, der ſähe die Schaale der Radi— 
calen allerdings, voll Unrecht, tief zu Boden ſinken: Alle ihre Siege wären nur 
eine Reihe von Gewaltthaten und Freveln, und auf eine ſolche Nacht ließe ſich un: 
möglich ein ſchöner Morgen erwarten. Die Aufhebung der Mlöfter im Aargan 
war wider den Bundesvertrag, das Verlangen nach Ausweiſung der Jeſuiten ein 
unbefugter Eingriff in die Kantonal⸗Souperainctät, ſelbſt der letzte Krieg im Grunde 
fo ſehr gegen den Geiſt des Bundes, wie der Freiſchaarenzug, und er hatte vor 
dieſem mar die durch 12 Stimmen legaliſirte Form voraus. Aber es iſt nicht 
allein das vorgeſchriebene Recht, das den richtigen Maßſtab zur Beurtheilung der 
Dinge abgeben kann (weder das Schicksal, das über den Völkern waltet, noch die 
Geſchichte entſcheiden nach dieſem); es giebt noch ein anderes Recht, ein Recht, 
„das mit uns geboren“, das der inneren Vernunft, wo dieſes mit jenem in Col⸗ 
liſion kommt, entſteht eine Kriſis, ein Kampf, und dort ſcheint letzteres die 
Oberhand gewinnen zu wollen. Die Schweiz von heute iſt nicht mehr die Schweiz 
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von geſtern, das geiſtige und öffentliche Leben früherer Jahrhunderte nicht mehr 


und ſelbſt zwiſchen den Jahren 1814 und 1847 liegt eine große 
Künſten der modernen Civiliſation, den Erfindungen der Indu⸗ 


das jetzige, 2 
Kluft. Mit den 


ſtrie, den Eiſenbahnen, der täglichen Preſſe treten die alten Grenzen, die Men 


ſchen und Völker 
ſich näher; und | N 
Schweiz. Das Kantonalleben iſt zu enge geworden. Die 22 ſouverainen Kan 
sone der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaſt find längſt uber die Schranken der Kau⸗ 


14 


ere mehr und mehr zurück; Menſchen und Völker rücken 


ſelbe Erſcheinung zeigt ſich auch bei den Völkerſchaften der 


tonalität, die ihnen der Bundesvertrag von 1815 geſetzt, hinausgewachſen. Es 
iſt auch weniger das Baud, wie ſie's zu jener Zeit aus der Hand der fremden Di⸗ a 
plomaten empfangen haben, was die Schweiz noch zuſammenhält, als vielmehr 
das Bewußtſein eigenthümlicher Verhältuiſſe dem Ausland gegenüber, die Liebe zu N 
ihren freien, republikaniſchen Juſtitutionen und das Bedürfuiß größerer Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit und gegenſeitiger Conſolidarität. Die Einnahme Luzerns und die 
Beſetzung der inneren Kantone haben die alte Form, den alten Leib der Eidgenoſ⸗ 
ſeuſchaft vollends zu Grabe getragen. Es iſt nicht gut, daß der Geiſt, die Seele 
der Eidgenoſſenſchaft, lange körperlos, geſpenſterhaft umher irre und ſuche, in 
welche Geſtalt er fahre. Mögen daher die edelſten und einſichtigſten Männer aller 
Orten, aller Parteien ſich dahin vereinen, dem modernen Bewußtſein der politi⸗ 
ſchen, confeſſtonellen und ſocialen Geſammtſchweiz den entſprechenden legalen Aus⸗ 
druck zu geben! Hoffen wir, daß deren Beſtrebungen, die in einer Bundes reform 0 
vorläufig und wenigſtens formell ihr Ziel erreicht haben werden, den Weg der 
Ruhe und der Verſöͤhnung einſchlagen werden; fo können wohl Alle der Zukunft 
eine lächelnde Seite abgewinnen. Nn ö 10 


N. 


* 


Poſen den 28. Dec. Durch die Errichtung des ſtädtiſchen Leihhauſes in 
ehemaligen Thereſienkloſter iſt jedenfalls ein ſehr dringendes Bedürfniß erfüllt und 
namentlich in letztbedräugter Zeit vielen Bedürftigen das Ueberwinden des großen 
Nothſtaudes wefentlich mit erleichtert worden; nur über zwei Puukte find uns ſeit 
dem Beſtehen det Anſtalt öftere Klagen zu Ohren gekommen: 1) daß gegen Zahlung 
der Zinſen am Verfalltage des Pfandes keine Prolongation des Pfandſcheines ſtatt⸗ 
findet, ſondern daß das empfangene Darlehn unbedingt nebſt Zinſen zurückgezahlt 
werden muß und daun erſt das Pfand wieder von neuem verſetzt werden kann; 
2) daß auf dem Leihamte von den Beamten gefordert werden ſoll, daß die 
Eigenthümer der zu verpfändenden Gegenſtände perſönlich daſelbſt erſchei⸗ 
nen und ſchriftlich oder durch ſonſtige Legitimationen zur Verpfaͤndung Een 
zurückgewieſen werden. — Dusch erſtere Beſtimmung wird augenſcheinlich die 
endliche Wiedereinloͤſung der Pfänder erſchwert und oft ſelbſt unmöglich gemacht, 
denn wenn der Eigenthümer bis zum Verfalltage reſp. dem Verkaufstermin nicht 
im Stande iſt, das Darlehn zurückzuzahlen — was oft eintritt — fo iſt es für 
ihn verloren, dagegen wird es ihm in der Regel möglich ſein, von halb zu halb e 
Jahr die geringen Zinſen aufzutreiben, wenn er auf dieſe Weiſe die Prolongation 
des Pfandverhältniſſes erreichen kann, bis er endlich wieder im Stande iſt, das 
ganze Darlehn zu zahlen und das Pfand zurückzunehmen. Im Zweck des Leih⸗ 
amtes liegt es neben dem der augenblicklichen Hülfleiſtung mit, daß den Pfand- 
gebern ihr Eigenthum moͤglichſt, und mehr als wenn fie ſich an Privatperſonen 
wenden, geſichert bleibe, deshalb ware es auch wünſchenswerth, daß die Pros 
longatien der Pfandſcheine gegen einfache Einzahlung der fälligen Ziuſen bewikt 
werden könnte, auſtatt daß jetzt Ausloͤſung und Wiederverpfändung ſtattfinden, 
muß, wodurch überhaupt auch mehr Schreiberei und Arbeit für die Beamten 1 
verurſacht wird. — Die Forderung ferner, daß jeder Berpfänder eines Gegenſtau⸗ 
des perſönlich auf dem Leihamte erſcheinen ſoll, würde — wenn fie wirklich ge. 
macht wird — Manchem die Hülfe der Auſtalt unerreichbar machen, 3. B. in 5 
Kraukheitsfällen, wo die Noth in der Regel am dringendſten iſt 4 burt ine 
Verzögerung vermehrt wird; auch ſind oft Perſonen in der Lage, wo fie gern von 
der Anjtalt Gebrauch machten, die aber aus einem gewiſſen Ehrgefühl dennoch 
lieber jedes andere Opfer bringen, als die Verpfändung perſönlich zu betreiben — 
und auch dieſes Gefühl verdient Schonung. Deshalb erſcheint es nothwendig, 
daß die Pfandgeber nach Umſtänden vom perſöulichen Erſcheinen entbunden 
werden möchten, und die Verpfändung durch ſchriftlich legitimirte Beauftragte be⸗ 
wirkt werden könnte, ſobald nicht ein beſonderer Verdacht obwaltet, daß der 
Ueberbringer in unrechtmäßigem Beſitz des Gegenſtandes iſt. 2 e Hi 

Berlin, — Die Reform des Gerichtömwefens ſchreitet amälig mmer 
weiter vor, indem das Juſtizminiſterium von den Gerichtshöfen der Provinzen 


Gutachten über die neu einzurichtenden Einzelrichterſtellen einholt. 


die beabſichtigte Aenderung ausgefallen. Der Uebergang der Richter von den 
Untergerichten an die Landesfuſtizcollegien iſt bisher ſehr erſchwert worden; es wird 
verſichert, daß mehr als funfzehnhundert Perſonen ſich als Kandidaten für Rich⸗ 
terſtellen an den Oberlandesgerichten gemeldet haben, ſodaß, wenn ein Einrücken 
nach der Anciennetät erfolgte, die Meiſten die Zeit, welche ſie an die Reihe brin⸗ 
gen ſoll, nicht erleben würden. Dagegen herrſcht überall fühlbarer Mangel au 
Referendarien, eine offenbart Folge der Abmahnungen des Juſtizminiſters Mühler. 
Vergleicht man indeſſen mit dieſem Reſultate die große Anzahl der ſtudirenden 
Juriſten, ſo iſt jener Mangel dennoch kaum zu begreifen. In Berlin ift bereits 
der Anfang damit gemacht worden, den Juſtizkommiſſaren Referendarien zur Be⸗ 
ſchäftigung zu überweiſen. f 

Das Fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariatamt in Breslau hat kürzlich ei⸗ 
ne 20 Bogen ſtarke Abwehr gegen die ihm wegen ſeiner Verwaltung gemachten 
Vorwürfe erſcheinen laſſen, woraus nur noch klaret wird, daß bei der bevorſtehen— 
den Reform der Patrimonialgerichte auch die geiſtliche Gerichtsbarkeit in Schleſien 
weſentlichen Aenderungen unterworfen werden muß. Die mitgetheilten Reviſiens⸗ 
berichte des Geheimen Juſtizraths Wenzel weiſen unzweideutig auf dieſe Nothwen⸗ 
digkeit hin. Dem Vernehmen nach wird über die Verhältniſſe der Breslauer 
Dideefe von den Staatsbehörden fortwährend verhandelt; namentlich iſt die Frage 
wegen Ueberlaſſung vacant gewordener katholiſcher Kirchen an die evangeliſchen 
Gemeinden in der Verhandlung begriffen. 

Die Zeitungen bringen neuerdings mannichfache Mittheilungen über eine 
Weigerung, welche die Frau v. Mazurkiewiez, Schweſter des verurtheilten 
Polen v. Mieroslawski, hinſichtlich einer Beſprechung mit ihrem Bruder von Sei⸗ 
ten der hieſigen Behörden erfahren haben ſoll. Die ganze Sache klärt ſich dahin 
auf, daß dieſer Dame von Seiten der Aufſichtsbeamten eine Zuſammenkunft mit 
ihrem Bruder abgeſchlagen wurde, während fie bald darauf aus dem Miniſterium 
die Erlanbniß dazu erhielt und thatſächlich ihren Bruder auch geſprochen hat. 

Berlin. — In Bezug auf die Verhaftung des Geh. Hoftaths Wedecke 
heißt es in einer Nordd. Zeitung aus Berlin: „Dem Vernehmen nach ſoll es 
ſich um Ausgleichungen handeln, welche der neulich vorgekommene bekannte Güter⸗ 
ankauf erheiſcht; und die Sachen müſſen ziemlich vorgeſchritten ſein, da ſich die 
Regierung zu einer Vethaftnahme veranlaßt ſah. Judeſſen ſieht man einem öf— 


fentlichen Gerichtsverfahren entgegen, welches wegen der Perſonen und der Sache, 


um die es ſich Handelt, ein großes Publikum hetanziehen wird. Nach einer an⸗ 
dern Verſton, müſſen wir noch hinzufügen, handelt es ſich in dieſer Angelegenheit 
um ein eigenthümliches internationales Verhältniß zwiſchen Rußland und einem 
großen Nachbarſtaate, welches Verhältniß wir jedoch hier noch nicht näher bezeich⸗ 
nen wollen.“ a . i ett a 


Die Hamburger Börſenhalle Hat in dieſen Tagen unter der Ueberſchrift 


„Die Finanzlage Preußens“ einen Artikel veröffentlicht, worin die Finanzen dieſes 
Königreiches geradezu als zerrüttet bezeichnet, und daun anch „Urſache“ und 
muthmaßliche Folge dieſer Zerrüttung“ namhaft gemacht werden. In der Allg. 
Pr. Ztg. findet nun dieſer Artikel eine gründliche Widerlegung in allen ſeinen 
Theilen und geht den Eroͤrterungen des halboffiziellen Organs die Bemerkung 
voraus, der betreffende Correſpondenz⸗Artikel aus Berlin in der Börſenhalle 
würde, weil ſich „Unverſtand und Frechheit der Lüge in demſelben den Rang ſtrei⸗ 
tig machen“ von der Allg. Pr. Ztg. unbeachtet und unbeantwortet geblieben ſein, 
wenn er ſich nicht in einem Blatte fände, welches wegen feiner kaufmänniſchen 
Notizen für die Börſeuwelt eine gewiſſe Antotität habe. — So viel ift gewiß, 
noch zu keiner Zeit hat die Tagespreſſe der Allg. Pr. Z 1g. fo viel zu thun ge⸗ 
geben, als in jüngſter Zeit. äh 
Ausland. 


. at Deuwrfglaıo. 

Bremen, den 26. Der. Wir glauben aus zuverläſſiger Quelle zu wiſſen, 
daß Dr. Andree, der mit Neufahr aus der Redaction der Bremer Zeitung 
ſcheidet, weder durch Theodor Mundt, noch durch Dr, Wohlbtück, oder andere, 
welche das Gerücht bezeichnet, erſetzt werden wird. Redacteur der Bremer Zei⸗ 
tung ſoll vielmehr der bekannte Dr. Lorenzen in Kiel werden. 

Frankfurt. — Man überläßt ſich der Hoffnung, daß die Bundesverſamm⸗ 


lung die Berathungen über die Preſſe wieder aufnehmen werde, allein es laßt ſich 


von dem Stadium, in welchem ſich dieſe vielbeſprochene Sache jetzt befindet, eine 
baldige Loͤſung im Siune des Preußiſchen Entwurfes nicht erwarten. 
ſchritt auch Bayern mit der Wiederherſtellung der Cenſurfreiheit für die Beſpre⸗ 
chung der inneren Angelegenheiten voran, und wie wir vernehmen, will Baden 
alsbald nachfolgen. (Aus den neueſten Vadiſchen Blättern ſehen wir bereits, daß 
der miniſterkelle Abgeordnete Chriſt einen Antrag in dieſem Sinne zu ſtellen beab— 
ſichtigt. Andere Regierungen werden wahrſcheinlich auch nicht zurückbleiben. Kei⸗ 
ner Frage unterliegt, daß die Deutſchen Preßberhältniſſe einer Umwandlung et; 
‚gegengehen: — Trotz der veränderten Sachlage, werden die Machte dennoch zu 
Berathungen über die Schwetzer Verhältniffe ſchreiten und zugleich auch die fo 
offenkundig daliegenden Geſammtbeſtrebuligen des Radikallsmus ſcharf ins Auge 
ſaſſen. Borbereilet iſt ſchon viel. N 

Das Fraukfurter Journal meldet aus Baſern vom 18. Dec.; Nach einem 


Die gutacht⸗ 
lichen Berichte der Gerichtshöfe im Großherzogthum Poſen find zum Theil gegen 
Aufenthalt in Baiern zu gejtatten. 2 


Darum 


Negierungsreferipte iſt den Untergerichten in Unterfranken der Befehl zugekommen: 
den etwa aus der Schweiz geflüchteten Jeſuiten. nur im Krankheitsfalle den 
. Oeſterreichiſche St \ 

Wien, den 23. Dec. Die betrübende Ku on dem (bereits gemeldeten) 
erfolgten Ableben Ihrer Mafeſtät der Frau Erzhetzogin Maria Louiſe hat, unge: 
en Erkrankung, ſeht überraſcht 
begreiflich, daß bei der gegen⸗ 
haͤltniſfe von Toskana und Mo⸗ 

ete Eteigniß um 

eute Kündigte Akademie im Hof⸗ 

Theater, welche in der Weinachtswoche alljährlich vom 24. bis 26. d. M. ver⸗ 

ſchloſſen iſt, findet nicht ſtatt, da die Exequien für die erlauchte Verſtorbene abge⸗ 
halten werden. 

Prinz Friedrich von Hohenzollern-Hechingen, Kaiſerl. Feldmarſchall⸗Lieutenant, 

Kommandirender in Oberöſterreich, am 3. November 1790 geboren, iſt in dem 


Ungariſchen Badeorte Poſtpen geſtorben. 

Im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche fol, wie der Nürnberger Gor- 
reſpondent und die Augsburger Allg. Ztg. gleichzeitig melden, eine Conſerip⸗ 
tion von 18,000 M. ausgeſchrieben ſein. ug 

Botzen, den 18. Dee. Heute früh langte der frühere Präfibent des ſon⸗ 
derbündiſchen Kriegsraths, Siegwart Müller mit Frau und zwei Kindern auf dem 
Eilwagen von Verona hier an und begab ſich ſofort zum Abte von Muri nach 
Gries. Wie lange der Aufenthalt daſelbſt dauern werde, iſt nicht bekaunt. Die 
Reiſenden tragen in Miene und Haltung die Spuren des Unglücks, worin fie bie 
jüngſten Ereigniſſe in der Schweiz verwickelten. Siegwart wird zunächſt nach 
Junsbruück gehen, wo zwei feiner Söhne int Jeſuften⸗Konvikte ihre Studien machen. 

Krakau. — In Folge der Ermordung des Tribunalraths Zajacztowskl 
hatte ſich natürlich die Wachſamkeit und der Eifet der Pollzet⸗ ſehr vetvielfucht. 
Namentlich hat das Pattoullltten ſehr zugenommei, nicht allein in Folge jenes 
Mordes, über deſſen Urheber immer noch nicht das Geringſte verlauten will, ſon⸗ 
dern auch weil vor einiger Zeit ſich einige Polen aus dem Kerker zu Bochuia ger 
flüchtet haben, welche wieder einzufangen ebenfalls bis jetzt noch uicht hat ihn 
gen wollen Um 8 Uhr Abends nimmt das Patronilliren ſeinen Anfang und 
dauert bis zum frühen Morgen. Wer des Abends ausgeht, thut! am beſten, 
ſich mit einer Latetue zu verſehen, füt einen ſolchen Lichtfteund hat man von vorn 
herein ein günſtiges Vorurthell, wahrend man ſouſt ſich ſeht leicht einem ſttengen 
Eramen ausgeſetzt sieht. Eine ganz vorzügliche Wachſamkelt findet in der Ge⸗ 
gend des die gauze Stadt beherrſchenden Schloſſes ſtatt, allerdings des wichtig- 


ſten Punktes weit und breit. N 
Wie man wiſſen will, wird der Hofcommiſſar Graf Deym zu Reufahr nach 
Wien zurückberufen und uuſete Stadt zu einer Kreis“, nicht Goubernementsſtadt 
etuannt werden. Doch möchte ich dieſes Gerücht keineswegs für zuverlaſſig aus⸗ 
geben. Gerade in dieſem Punkte wird bei uns gar viel phantaſirt und iſt in el⸗ 
nem ganzen Orhoft Dichtung manchmal kaum eln halber Tropfen Wahrheit. 
h FRE e are 
Paris, den 23. Det. Der Hof wohhrfeit dem 20. wieder in den Tulkerleſ 
Lord Nernamby wurde dort vom König empfangen. Auch General Marſchull 
Soult iſt in Paris angekommen. Beim Herzog. Pasqüllet, Präſtdent der Pats⸗ 
Kammer, war dieſer Tage ein großes Gastmahl, dem die Herten Molé und Thiers 
beiwohnten. Als man pere Gulzot dleſe Nachticht überbrachte, oll kt gerät 
haben: „Die Uhren gehen im Lonrembourg⸗Palaſt zu ft 
Privatbrieſe aus Oran thellen mit, daß mau bis zum Dakum des 10 Oer 
in dieſer Stadt noch keine offizlelle Beſtätigung det Nachricht von der Unterwer⸗ 
fung des Emirs Abd el Kader unter die Aittorität des Kalfers von Matbkto er 
halten hatte. Es hieß ſogar in Oran, daß der Kalſer Abb el Rhaman feine Ri: 
ſtungen noch fortſeze, nnd daß der Eutir noch kelueswehes genelgt ſchelue, ſich zu 
unterwerſen voſchon er von dem größten Theil der Stämme, anf die er gerechnet 
hatte, im Stich gelaſſen worden ſe nt. 2 \ 
rennen mud Iran tt 
London, den 20. December. Die am 20. December vertagte Oebälte ber 
die Inden Emancipation würde am 18. d. M. fortgeſetzt, bot indeß keine neuen 
Seiten. Nachdem Cord John Rufſell die Debatte reſumirt hätte, erfolgte die 
Abſtümmung über folgenden vom Minister etwas veränderten Alträg: „es jet gut, 
alle gegenwärtig beſtehenden bürgerlichen Rechts- Ungleichheiten der lüdiſchen Un⸗ 
terthauen Ihrer Majeſtät aufzuheben mit denſelben Ausnahmen, welche füt dle 
Momiſch⸗katholiſchen Unterthauen Ihrtt Mageſtät vorgeſchen worden find. Die 
Abstimmung ergab 253 Stimmen für und 186 Stimmen gegen den Anttag, 
alfo elne Maforktät von 67 Stimmen für denelben. Sir N. 
Juglis hoffte, daß der Premier, Drinifter bis zur zweiten Leſung ſeiner auf den 
angenommenen Antrag zu gründenden Bill hinreichende Zelt verſtreſchen laſſen 
werde, um einem chiiſtuchen Lande Gelegeuhelt zul gebe, über dle Schmach ſich 
auszuſprechel, die ihm durch dieſe Bill augethan würd. a eee ffeit 
ud am ud 
ft 


ER 


erklärte, mit Erlaubuiß des Hauſes ſeite Bilk einzubringen un ſten Mon⸗ 
tag zun erſteumal leſen zu laſſen. Die zweite Le ung aber bie er bis zum 7. 
Wa = HR 0 hi eee eee 
In den Niederungen von Camel te e tee enuß von 
Oplum, Lalldaunm, Aether und a ih auf elne ſchteckenettegende % 155 
genommen. Jung und Alt, Greiſe, Weiber, Mädchen, Kinder, Alles genießt 
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Opium, und es ſoll Familien, 13 die jährlich 20 Pfd. für dergleichen narko⸗ 
tiſche Mittel ausgeben. Ju er Stadt Wisbech allein werden 400 Gallonen 
Gu 4 Eugliſchen Quart) Laudauum verkauft. Hierzu kommen 1 ‚128, 780 Gal⸗ 
Ionen Bier und 20,000 Gallonen Spiritus, die ebenfalls jährlich in Wisbech 
konſumirt werden. Eben ſo ſtatk iſt der Verbrauch an Taback, der von 170 
Krämern verkauft wird, weshalb es denn auch etwas ganz Gewöhnliches iſt, 
Mane und Weiber 11 zwanzig und vierzig Jahren wie Leichen herum⸗ 
ſchloltern, zu ſehen. ai er 3 * i 

London, den 21. Dec. Die Frage über die Zulaſſung der Juden in das 
Parlament Scheine eiue größere Aufregung hervorzubringen, als man anfangs er⸗ 
wartet hatte, und namentlich ſcheint eine Spaltung unter den proteſtantiſchen Tories 
eine der nächſten Folgen zu ſein. Wenigſtens ſpricht der „Morning Herald“ von 
den beiden ausgezeichnetſten Führern dieſer Partei, Lord George Beutinck und 
d'Iſtaeli, mit einer Bitterkeit, die nahe au offene Feindſchaft gräuzt. 

Das Parlament verſammelte ſich geſtern zum letztenmale vor ſeiner Vertagung. 
Die Verhandlungen beſchränkten ſich in der Hauptſache auf eine Angabe der Maß⸗ 
regeln, welche die Regierung zunächſt einbringen wird. Im Oberhauſe erhielt 
die Irländiſche Zwangsbill die Königliche Veſtatigung, worauf Lord Lausdowne 
die Vertagung des Hauſes bis zum Zten Februar beantragte, die denn auch nach 
einigen Gegenbemerkungen Lord Ellenborongh's über die Uuthätigkeit des 
Hauſes in der gegenwärtigen kurzen Seſſton genehmigt wurde. Im Unterhauſe 
ſtellte denſelben Antrag Lord John Ruſſell, nachdem die Juden⸗Emanzipations⸗ 
Bil zum erſtenmale verleſen und die zweite Leſung auf den 7. Februar ſeſtgeſetzt 
war. Auf eine Frage des Oberſt Sibthorp, wie es gehalten werden ſolle, im 
Falle die Bill durchginge, wenn Juden, des Sabbaths wegen, der Aufforderung 
des Hanf es, als Comité⸗Mitglieder zu erſcheinen nicht Folge leiſteten, und ob in 
ſolche en Fallen auch gegen ſie die beſtehenden Gefäugniß⸗ und Geldſtrafen in An⸗ 
went zung gebracht werden ſollten, oder ob die Regierung ein neues Geſetz darüber 
einbringen werde, antwortete der Premier⸗Miniſter, daß die Juden ſich wohl zufrie⸗ 
den geben würden, die gejeglichen Geldſtrafen zu bezahlen. 

Auf der Inſel Amargura in Ozeanien, iſt ein neuer Vulkan entſtanden, der 
ſeit einiger Zeit unaufhörlich Feuer ausſpeit und nach allen Seiten Lava verbreitet. 

John O'Connell, der geſchworen hatte, daß er die Annahme des gegen Ir⸗ 
land in Vorſchlag gebrachten Strafgeſetzes nicht überleben wurde, hat Gelegenheit 
gehabt, dreimal zu ſterben, da alle drei Vorleſungen des Geſetzes faſt mit Stim- 
meneinhelligfeit genehmigt worden. Ein Engliſches Blatt vergleicht nun den Sohn 
des großen Agitators mit einem ſehr beliebten Schauſpieler, der nachdem er in der 
Rolle Richards III. geſtorben war, durch den Beifall des Publikums angeſpornt, 
ſich erhob, gravitätiſch ſich verbeugte, ſodann ſich wieder a und abermals 
den Todten machte. N 

& eo! 

Tagſatzung. Sizung von 18. Dec. Heute verſammelte ſich die Tag⸗ 

ſatzung außerordentlich und beſchloß auf den Grund eingegangener Berichte, die 


noch im Felde ſtehenden eidgenöſſiſchen Truppen vorerſt nicht zu entlaſſen, da be⸗ 


abſichtigt ſei, in einem oder dem anderen Kantone nach deren Eutſernung eine 
rückwirkende Bewegung zu veranſtalten und dadurch der ausländiſchen Mien 
tion einen neuen Anhaltpunkt zu geben 

Bern, den 20. Der. Geſtern Abend nd die Tagſagungsgeſaudten von 
Freiburg pier eingetroffen und haben ihr Abſteigequartier im „Bären“ genommen. 
Heute haben fie ihre Beſuche bei dem Bundespräſidenten ꝛc. gemacht. Morgen 
oder übermorgen ſieht man der Ankunft der heute gewählten Geſandtſchaften von 
Luzern entgegen. Die Geſandten von Uuterwalden ob und nid dem Wald ſind 
bereits eingetroffen | und haben ihre Raten au den Kriegskoſten baar mitgebracht. 

torgen. gibt der, Großbrllauiſche Geſandte, Herr Stratford⸗Canning, ein großes 
Diner, zu Ehren der vorörtlichen Behörde im Gaſthof „zum Falken,“ wozu auch 
ſammtliche Tagſatzungsgeſandten, freunde Diplomaten, die Geueralität zc. einge⸗ 
laden ſind. Uebermorgen wird, dem Vernehmen ie die Mines wieder eine 
Sitzung halten. 10 

Bern. — 
eidgenöſſiſchen Kanzlers Vorſchläge zu machen und dieſelbe auch in den en 
Blättern auszukünden „da jeder Schweizer ſich angeben kann. Da die koufeſſio⸗ 
nelle Parität zu beachten iſt, ſo dürfte jedoch außer Herrn Na kein Proteſtant 
wählbar fehl. 

Bern. — Der „Eidgen. Zig.“ wird geſchrieben, daß am 19. Dec. zwei 
Bevollmächtigte mit 300,000 Fr. von Neuenburg nach Bern gereiſt ſeien, und 
daß der größte Theil dieſer Summe angeblich in Schuldtiteln der Neuenburger 
Erſparnißkaſſe auf Waadtländer Debitoren beſtehe. Auf welche Weiſe die Regie⸗ 
rung das Rembourſement erfüllen würde, beſtimme der geſetzgebende Körper in 
feiner nächſten Sitzung. Man glaube, es werde eine Vermögensſteuer erhoben 
werden, was dem Lande am wenigſten fühlbar ſein würde. In allen Theilen 
N e herrſche übrigens Ruhe. 

zern. Freiwillig haben ſich, von Mailand zurückkehrend, geſtellt die 
ehren na Siegtiſt und Thalmann. 
ſin b. ns noch Siegwart, Hautt, Zünd und Staatsſchreiber Meyer. Landammann 


und Em. Müller ſind aus den Jefuitene Zellen, wo fie gefangen waren, 


Ba und haben einfach Stadt⸗Arreſt. 

6 heißt, daß 12 bis 14 Geiſtliche in Folge der Regierungs- Unterhaudlungen 
mit dem Viſchof ihre Pfarreien verlieren und einige als Chorherren nach Münſter 
verſeht werden durften. Nächſtens ſollen auch die unteren Beamtenſtellen neu 


beſeht werden 


Flüchtige Mitglieder der Regierung 


Schwyz. — Auf eine Beſchwerbe der eibgenöfftfchen Repiäfentahten im 
Kanton Schwyz an den Biſchof von Chur über mehrere Geiſtliche, denen ſchuldge⸗ 
geben wurde, daß ſie das Volk von neuem aufregten, erklärte der Biſchof, daß ihm 
eine ſolche Klage un erſtenmale zu Ohren komme, und verſprach beförderliche 
Abhülfe. 

Freiburg. — Die erſten Verhandlungen des Großen Raths haben eine 
Oppoſition von 8 Konſervativen, und von 18 bis. 20 Anhängern des Juſtemilien 
herausgeſtellt, gegenüber einer freifinnigen, Mehrheit von 45 bis 47 Mitgliedern. 

Baſel, den 21. Dee. Geſtern iſt der Oeſterreichiſche Geſandte von hier 
aus (ſeinen Weg durch Frankreich nehmend) nach Neuenburg gereift. Hr. Bois⸗ 
le-Comte wollte den folgenden Tag nachfolgen, bekam aber den Abend zuvor eine 
Depeſche von Paris, um es einſtweilen zu unterlaſſen. 

Von der Aar, den 19. Dec. Die „Schleſiſche Zeltung“ läßt ſich augeblich 
von jungen eisen welche in Berlin ſtudiren, ſchreiben, in welcher Weife die 
Tagſatzung den vierten!) gordiſchen Knoten der Gegenwart, die Bundesre⸗ 
vifionsfrage, löſen werde. „Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort,“ 
ſpricht Wallenſtein. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß das von genannter 
Zeitung mitgetheilte Project nicht in dem Haupte eines alten Dieners der 
Minerva entſprungen ſei. Die Nordamerikaniſche Staatenverfaſſung wird einge⸗ 
führt, die Stadt Bern Bundeshauptſtadt und Ochſenbein Bundeslandamman für 
die erſten vier Jahre. Das Weitere gibt ſich. Nicht mehr und nicht weniger. 
Wenn die Vertreter dieſer Anficht wirklich Schweizer ſind, fo folgt hieraus nur fo 
viel, daß fie ihre eigenen Landesverhältniſſe mit fo unklarem Blicke betrachten, als 
mancher Franzöſiſche und Deutſche Journaliſt von liberaler wie von eonſervatlver 
Richtung. | 8 

Einſiedeln. — Geſtern langten die Herren Alt-Landammann und Dr. 
Diethelm und Rathsherr Stählin hier an, mit dem Auftrag, von Seite des Gro⸗ 
ben Rathes des Kantons Schwyz dahin zu wirken, daß das Kloſter Einſi edeln 
den Vorſchuß der auf den 20. l. M. an die Eidgenoſſenſchaft zahlbaren Kriegs⸗ 
foſteu, im Betrag von eirea 84,000 Fr., leiſten möchte. Der Erfolg dieſer 
Sendung iſt noch unbekannt. 

r 

Rom den 14. Det. Dieſelbe Majorität der Staatsconſulta (21 gegen 4) 
welche für Oeffentlichkeit der Abſtimmungen ſich erklärte, hat nun auch die volle 
Veröffentlichung der Berathungen, Protokolle, Berichte u. ſ. w. beſchloſſen, vou 
der nur in den dringendſten Fällen eine Ausnahme gemacht werden ſoll. Wo und 
in welcher Weiſe die Bekanntmachung ſtattfinden ſoll, iſt noch nicht angegeben. 

Viceadmiral Parker und General Adam hatten vorgeſtern bei Sr. Heiligkeit 
Audienz, und find geſtern nach Civitavecchia zurückgekehrt. Heute tritt Monf, 
Ferreri auf dem Sardiniſchen Dampfboot Tripoli feine Reiſe nach Konſtantinopel 
an. Graf Marchetti aus Bologna begleitet ihn. Der Eindruck, den der Tod 
Silvani's in Bologna hervorgebracht hat, iſt ſo groß, daß die Stadt allgemeine 
Trauer angelegt hat. 

arm g. — Die Zeitungen von Parma und Mailand bringen bie, Tauer, 
Ber von dem 18. December erfolgten Tode Ihrer Majeſtät der Herzogin Marie 
Louiſe von Parma. Das Miniſterium, Graf Bombelles an der Spitze, macht 
bekannt, daß es einſtweilen im Namen des neuen Souveraind, Don Carlo Lodo⸗ 
vico, Re nach den Verträgen das Herzogthum zufällt, die German übernom⸗ 
men und den erlauchten Souverain durch einen Kabinetscourier von dem eingetre- 
tenen Trauerfall in Kenntniß geſetzt habe. x arsch 

Nachrichten aus Mailand, die heute hier eingingen, berichten, daß ſich die 
Zahl der Oeſterreichiſchen Truppen in der Lombardei fortwährend 
mehrt. Im Auguſt garniſonirten dort aur gegen 40,000 Maun, jetzt zählt 
man 50,000 Maun regulairen Militärs. — Aus Sieilien uur ſchwankende 
Nachrichten. Gewiß nur iſt, daß der bekannte Duca Serradifalco und Ruggiero 
VII. Alles aufbieten, die gefährliche Stimmung des Volks gegen die Regierung 
zu beſchwichtigen. Ruggiero VII. war Rathsſecretalr und Kriegs miniſter zur 
Zeit Lord Bentinck's; Caetano Bonanno war damals Finanzminiſter; Prineipe 
di Cauini Chef des Miniſteriums des Innern und Prineipe Villaftanca Miniſter 
des Aus wärtigen. ö 

Af r: nk 

Nach Mittheilung des Sud de Manſeille iſt in Tripolis ein: Au fſtan d 
gegen den Paſcha ausgebrochen und das ganze Land iſt beigetreten. An der 
Spitze der Empörer ſoll der Sohn des Bey von Bengaſi ſtehen. Der Sohn des 
Brittiſchen Couſuls iſt auf der Straße mißhandelt worden, und da kein Guropäl- 
ſches Kriegsſchiff anweſend iſt, ſind die Europäer ſehr gefährdet. Der Palin 

hat die Hülfe der Pforte gegen die Stämme aus der Wüſte angerufen. 


T a t e r. 

Sonntag den 26ften und ben den 27ſten d.: „Der Lumpenſammler“, 
Ueber dies zu der beliebten Gattung der Schauerdramen gehörende Stüd, 
das feinen Stoff aus den völlig eniſittlichten Sphären des modernen Babels 
entlehnt hat, ſteht der Kritik kein Urtheil mehr zu; die allgemeine Stimme 
hat entſchieden, und ſomit hat es Geltung und macht überall volle Häufer. 
Wir haben uns daher nur an die Aufführung zu halten, und dieſe verdient 
wenigſtens ein bedingtes Lob. Die Hauptrolle, nämlich die des Lumpenſamm⸗ 
lets, wurde von dem Bremer Gaſt, Herrn Fate ae ſo naturgetren und 
den Verhältniſſen angemeſſen dargeftell t, daß wir an feiner Leiftung, durchaus 
nichts zu tadeln wüßten, und ihn, falls er in andern Rollen Gleiches „oder 


0 Die die Sonderbunds⸗, Jeſuiten⸗ und Neuenburger Frage als vorangehend 1 
nommen. 


wenigfiens Aehnliches leistet, für einen wackern Schauſpieler erklären müſſen, 
zu deſſen Acquiſition wir unſerer Direktion nur rathen können. 
Hauptrolle, die der „Marie Didier“, wurde von Fräul. Zitt im Allgemei⸗ 
nen gleichfalls brav gegeben, wenngleich in einzelnen Momenten eine größere 
Innigkeit, ein tieferes Durchdrungenſein von der Rolle hätte hervortreten 
können; doch war dem vielleicht das Klima der Vühne entgegen. Herr Fiſcher, 
„Baron Hoffmann“, war in einzelnen Scenen natürlich und untadelig, in 
andern dagegen verfiel er in einen hohlen Deklamationston, der hier gänz⸗ 
Frau Karſten gab ſich alle Mühe, ihrer Auf⸗ 


lich am unrechten Orte iſt. 


* * a 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 29. December auf ſchriſtliches 
Verlangen: Der Kurmärker und die Picar⸗ 
de; Genre⸗Bild von Louis Schneider. — Hierauf: 
Die Drillinge. (Ferdinand: Hr. Herrmann, 
vom Stadttheater zu Bremen, als letzte Gaſtrollt. 
Zum Schluß: Der Unſichtbare; komiſche 
Operette in 1 Akt von Eite. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann das Begräb- 
niß meiner Frau nicht heut um 2 Uhr, ſondern erſt 
um 3 Uhr Nachmittags ſtattfinden. 

L. Buff e. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Land⸗ und Stadtgericht. Erſte Abtheilung. 
Poſen, den 18. Oktober 1847. 


In dem Hypothekenbuche des hier auf St. Mar- 
tin sub Nro. 77. belegenen Grundſtücks ſichen 
Rubrica III.: 

Nr. 1. 666 Rthlr. 16 gGr. oder 4000 Fl. Pol⸗ 
niſch rückſtändige Kaufgelder für die Erben der 
Balthaſar und Anna Chriſtina gebornen 
RNRithammer, Güntherſchen Eheleute und 
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Die zweite 


gabe zu genügen, doch gelang ihr das nur halb, weil ſie, vermöge ihres 
nicht zu verläugnenden Naturells ſich zwar zu gutmüthigen Müttern und ko⸗ 
miſchen Alten vortrefflich eignet, nicht aber zur Darſtellung von weiblichen 
Vöſewichtern; mit der Tugend findet fie ſich immer g 

ſcheint ſie nicht zu kennen. rer 
friedenheit gegeben, wenngleich die Darſtellun 
weg genügend in einandergriff und die ſceniſche 
ſchen übrig ließ. Das Haus war gut beſetz 
Fräul. Zitt wurden am Schluſſe gerufen. 


ut ab, das Laſter aber 
Rollen wurden zur Zu⸗ 
is Ganzes noch nicht durch⸗ 
Einrichtung manches zu wün⸗ 
und Herr H r 


Die übrigen ſecundg 


. 


nf 


zwar nach dem Erbtheilungs-Inſtrumente vom 
10. April 1799 für Philipp Günther 1687 
Floren, für Benjamin Günther 626 Fl., 
fo wie für Letzteren als Eeffionar feines Bru⸗ 
ders Gottlieb Günther laut Ceſſtons⸗Ur⸗ 
kunde vom 5. Februar 1802, ex decreto vom 
15. Mai ej. a. 1687 Fl., und 
Nr. 2. ein Darlehn von 1166 Rthlr. 20 gGr. 
laut gerichtlicher Schuldverſchreibung vom 16. 
März 1795, nebſt 5 proCent Zinſen von Mir 
chaelis 1794 ab, für den Kammer-Kalkulator 
Carl Heinrich Pawlowski als Ceſſionar 
des Sattlermeiſters Johann Schäfer laut 
Ceſſions-Inſtruments vom 21. Januar 1804, 
ex decreto vom 25. Januar 1804 eingetragen. 
Alle diejenigen unbekannten Perſonen, welche an 
die Schuld und reſp. Hypotheken-Dokumente dieſer 
Hypothekenpoſten als Erben, Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Inhaber Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden vorgeladen, ſich binnen 3 
Monaten und ſpäteſtens im Termine 
den 3ten März 1848 Vormittags 
11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 
Rath Neumann in unſerem Inſtruktions-Zimmer 
bei Vermeidung der Ausſchließung zu melden. 


r * 
| Divide 
Die Gothaer Lebensverſicherungs⸗Bank vertheilt im 
181,433 Ntbir. 28 Sgr. beträgt und eine Dividende von 


26 Procent 


m mm — rn 4 


— 


BVBekanntm g. 

Im hieſigen Ge Nene am 30ſten 
d. M. Vormittags 10 Uhr eine Quantität ausran⸗ 
girte Utenſilien, wollene Decken, altes Eiſen und 
Lumpen an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu ergebenſt einladet 

die Lazareth-Kommiſſion. 
Poſen, den 23. December 1847. 


Ransom Crosquillſche transportable 
Dreſchmaſchinen 
empfiehlt hiermit die Eiſenhandlung von 
H. Cegielski in Poſen. 

Ueber die Brauchbarkeit und Leiſtungsfähigkeit 
derſelben kann man in Kobylepole bei Poſen und 
in Bieganowo bei Schroda Näheres erfahren. 
rar Stück davon find augenblicklich auf Lager vor 
räthig. 


Bekanntmachung. ZU 
Es sollen fofort für fremde Rechnung ſchleunig 
50 Winſpel geſunde große Oderbruch⸗Gerſte, pro 
Berliner Scheffel 75 Pfund ſchwer, in einzelnen 
Parthien oder im Ganzen, verkauft werden vom 
f Schiffsmakler Ewert, 124 
Schuhmacherſtraße No. 19. in Poſen. 


nden vertheilung. 


nächſten Jahre an ihre Mitglieder den Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1843, welcher 


ergiebt. Indem wir dies bekannt machen, laden wir zu weiterer Theilnahme an den Vortheilen genannter Anſtalt ein und bemerken, daß die Dividenden auf 
Prämien des Jahres 1842 ſpäteſtens bis zum 25ſten November 1848 zu erheben find. f N as he 


Die Agenten der Lebensverſicherungs-Bank zu Gotha, #4 11 


3 Mutius Scaevola! 

Euch habe ich in der Poſ. Zte, No. 301. durch die 
Beſchreibung Eures Herrn Principals kennen gelernt 
und ſchicke Euch hiermit einen freundlichen Gruß mit 
dem Bemerken zu, wie ich, ohne anmaßend zu ſein, 
glaube, mit Euch Kleeblatt in Schranken treten zu 
dürfen. Ich habe einen kräftigen Körper, auf allen 
Theilen meines Körpers hochfeine Wolle, bin reich— 
wollig und der Stapel meines Vließes iſt normal, 
auch ſtamme ich von ſehr edlem Geblüt ab. Daß ich 
Euch nichts vorſchwatze, könnt ihr verſichert fein, in⸗ 
dem mein Principal, der Wirthſchafts-Direktor Leh⸗ 
mann zu Nitſche, für mich bereits incl. Tantieme 
2400 RNihlr. vergebens offerirt erhielt. Mein Vließ 
iſt vor zwei Jahren bei der Verſammlung der Land⸗ 
und Forſtwirthe in Breslau für tadellos anerkannt 
und im Wollkabinet aufbewahrt worden; auch haben 
mich alle Schaafzüchter, die mich bisher beſuchten, 
belobigend verlaſſen. Meine Kinder find zufrieden⸗ 
ſtellend für meinen Principal ausgefallen und hat 
derſelbe mir den Namen 

„Napoleon“ 
beigelegt, weil ich ſelbſt bei Müttern, welche bei wei⸗ 
tem nicht ſo edel ſind wie ich, dennoch gute Nachzucht 
liefere, was eine ſeltene Kraft iſt. Gern möchte ich 
Euch kennen lernen und lade ich Euch zum Rendez— 
vous auf den künftigen Poſener Wollmarkt hier⸗ 
mit ein, wo ich in Lauk's Hotel zu finden ſein werde. 


Mit Bezug auf vorſtehende Annonce zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich zwanzig zwei Jahr alte Söhne 
meines Napoleon, fo wie fünfzig Böcke anderer 
Ankunft von jetzt ab wieder zum Verkauf ſtelle, fo 
wie vom Gute Koſel, Glogauer Kreiſes, eine Vier⸗ 
tel-Meile von der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, Sta⸗ 
tion Klopſchen und Quaritz, entfernt, 200 Stück 
tragende Mutterſchaafe und 150 Stück geſunde 2 
bis 4 Jahr alte Hammel und zwar bald mit der 
Wolle oder auch nach der Schur, wie es den Herren 
Käufern beliebt. Die Preiſe ſind der Conjunctur 
angemeſſen geſtellt. 

Nitſche bei Schmiegel, den 27. December 1847. 

- Lehmann. 


Mein lieber Dietator, Cincinnatus und 


C. Müller & Comp., Sapiehaplatz No. 3. 5 Lu 
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Eine dicht an der Stadt Poſen belegene Ziegelei 
nebſt vollſtändigem Zubehör, zu welcher auch acht 
Morgen guter Acker und Wieſe gehören, ficht unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zum fofortigen Ver⸗ 
kauf oder zur Verpachtung. Das Nähere St. Mar⸗ 
tin No. 57/29. 

Poſen, im December 1847, 


Meinen in der Kreisſtadt Obornik an der gro⸗ 
ben Warthabrücke belegenen Gaſthof, „Hotel de 
Posen» genannt, nebſt Ländereien, will ich fofort 
aus freier Hand verkaufen. Das Grundflüd eignet 
ſich zu vielen großartigen Geſchäften und kann die 
Uebergabe ſogleich erfolgen. 
A. Marquard, 

Gaſthofbeſitzer des Hotel de Posen, 


Ein Grundſtück auf der Fiſcherti sub No. 8, 
Lange⸗-Gaſſe hierſelbſt belegen, aus vier Wohn-Ge⸗ 
bäuden beſtehend, den Erben der Bartholomäus 
und Apollonia IJwankowskiſchen Erben ge⸗ 
hörend, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige können ſich entweder bei dem Unter: 
zeichneten, oder bei der Wittwe Anna Iwanko⸗ 
wska auf dem Grundſtück ſelbſt binnen 14 Tagen 
melden. 

Poſen, den 27. December 1847. 

Ignatz Jwanfowsti. 


Halbvorffiraße No. 13. iſt eine Wohnung mittler 
Größe nebſt Küche, und eine möblirte Stube nebſt 
Kabinet ſogleich zu vermiethen. a i 


Büttelſtraße No. 18. iſt ein apartes Zimmer jähr- . 


lich oder monatlich zu vermietben. 


den 24. December 18 7 


1 


— rn 


Wil dpre 
Mittwoch den 29. d. M. brin- 
ge ich einen Transport Wild, als: 
Rehe, Hafen, Rebhühner, Faſanen 
und wilde Schweine nach Poſen. 


Mein Stand iſt am alten Markte vor dem Wit⸗ 
kowskiſchen Haufe. 5 N. Löſer jun. 


Friſche wohlſchmeckende Tiſchbutter empfing 
eben und verkaufe das % un ee un 
lich iſt an jedem Wochenmarkte friſche Butter ſowohl 
Breiteſtrabe No. 21., als auch in der Niederlage 
Friedrichsſtraße No. 16. vis-à vis der neuen Brod⸗ 
Halle zu haben. 7 


Auch empfehlt ich wunderſchönen Honig um bil» 
, Ifſaat Reich. 


„ 


ligſten Preiſe. Ifaat Reich. 
Bock⸗Bier, à Tonne 12 Rihlt⸗ die tr Flaſche 
2 Sgr. bei 8 Jul. ee e 


Die anonym eingeſandte Annonce, der 2 Rthir.. 
beigefügt waren, kann nur aufgenommen werden, 
wenn ſich der Einſender nennt. 9257 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


von . bis 
(Der Scheffel Preuß.) > ee rklae 4 


3633.39, 8 * n Weizen d. Schſl. u 16 M * 2 15 15 7 
Bl ee See dito 10 Mr 3 5 1 15 
Neujahrskarten m5 
5 mit und ohne Karrikaturen empfiehlt die neue . uchweizen 2; —— 1 10 0— 1 18101 
> Schreib⸗Materialien⸗Handlung vonn Na Erbſen. 118/110 1 279 
* A. Löwenthal, Kartoffeln DIL Far RLILH AT — —— — — — 
alter Markt unterm Rathhauſe No. 5. La Sg * 100 5 25 Ey 
RETTET E588 ss Ses 8g c tech Bulter ee „a9 701 2] sl 


